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Literarische Retferate
Der mbros1ius als TCklarer des i

Kın Beıtrag Zur Geschichte der bıblıschen Kxegese., Von Johann Bapt eilner.
Regensburg 1893

VUeber die Bearbeıtungen der VO  — den Universitäts-Facultäten
gestellten Preisaufgaben werden nıcht selten ziemlıch abtällige
Urtheile abgegeben. Dieselben, Sag%ı All, se1en 1Ur liıterarısche
Eintagsblüten und haben als unreife (zeistesfrüchte keinen W1sSsSeNn-
schaftlıchen Wert Dieses U1;theilö is_t jedoch in seiner Allgemeinheıt
keineswegs zutreffend. Denn es finden sich unter den theologischen
Preisschriften Leistungen, welche nıcht bloss ihres meıstens
sehr interessanten Gegenstandes, sondern auch der gediegenen
Bearbeıtung und gelungenen Darstellung desselben das literarısche
Interesse 1ın hohem (jrade nd verdıenen. Einen Beweıls
hıefür hıetet dıe angezeılgte, VO  > der theolog1schen Facultät
München gekrönte Preissechrift des hochw Herrn Stiftsvicars
Dr. Joh Kellner. In dieser &10t der Herr Verfasser vorerst
In eıner KEınleitung (S 1—14) eine hehtvolle Darlegung der Art
und W eıse. WIEe das VON Ambrosıus, Juden und Christen
erklärt worden ist, und einen gedrängten Lebensabrıss des
Bıschotes Hiıerauf handelt er 1m Theil (S 15-—76) über das
Isagogische und Hermeneutische ın den Schriften desselben ımallgemeinen und im IL Theil 186) von dessen exegetischenWerken im einzelnen. Diese letzteren werden genau analysiert,auf ıhre Eehtheit un Selbständigkeıit oder Abhängigkeit on
anderen Schriftwerken geprüft und nach ihrem exegetischen

Der Vertasser ist e1nund praktischen Werte gewürdiet.
bedingter Bewunderer und Lobredner, ohl aber eın billiger Be-
urtheiler der exegetischen Schriften des STOSSCH Bischofes. Er
hebt nebst den Licht- stets. auch die Schattenseiten derselben
hervor, unterlässt jedoch nicht, auf dıe Ursachen der letzteren
entschuldigend hinzuweisen. Das Resultat der mıt STOSSEIM Fleisse
geführten Untersuchung und miıt anerkennenswerten Geschicke
verfassten Abhandlung lässt sıch Uurz 1n folgende Sätze ZUSAaM ID EN-
fassen. Der Ambrosius wollte das nıcht eX professo
wissenschaftlıich, sondern Zwecke der Unterweisung 1n
den Heilswahrheiten und UT“ Förderung christlich siıttlichen Lebens
praktisch erklären. Dabei verfuhr er nıcht iımmer selbständıe,sondern schöpfte vielfach fremden uellen, namentlich. AaUS
Philo, Origenes un Basılus. jedoch S dass Cr deren geıstigeKrzeugnisse nıcht ohne weıters reproducıerte, sondern sS1e nNacseinem Sıinne verarbeitete uınd In se1ner W eise ZUL Darstellungbrachte Wenn wiße bei seınen Erklärungen mehr die allegorischeMethode der alexandrinischen,. als die grammatisch-historische der
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antiıochenischen Schule befolgte, Jag die Ursache VT theils
In elner XEWISSEN Vorliebe, die 1411 damals ım Abendlande für
cdie allegorische Schrifterklärung hatte, theıls ın den praktıschen
Zwecken, theiıls ın den besonderen Bildungs- un Lebensumständen
des hl Bischofes, dıe i1hm nıcht gyestattetien, sich miıt der e1IN
ZrÖSseres Mass [038 Mühe und Studium erfordernden grammatısch-
hıstorischen Methode vorherrschend hbefassen. Uebrigens ist.
se1ıne allegorische Erklärungsweise nıcht überschwänglich un
phantastısch, wI1e dıe manch anderer Exegeten der alexandrınıschen
Schule, sondern, WEeNn auch nıcht selten gekünstelt un spielend,
doch STEeTis geistreich und anzıehend, Ja SOSar der SINN-
reichen Zusammenfügung der (+edanken bewundernswert. Das
typographisch out ausgestattete auch VO Druckfehlern fast, SaNZ
freıe Buch bietet allerdings keıine Unterhaltungsleetüre, gewährt
ber jedem T’heologen, der ernstem Studium nıcht abhold ıst,
reichen geistigen (+enuss un vielfache Anregung un Belehrung.
Möge der hochw. Herr Verfasser seinen FJan; den hi Kirchen-
lehrer auch als neutestamentlichen Kxegeten iın Betracht VAN! zıehen,
recht bald Zl Ausführung bringen !

Scheyern_. Bernard, Schmid,

Festschrift ZU sıebenhundertjährigen Jubiläurh der Gründung
des Prämonstratenser-Stiftes Tepl

Im Selbstverlage des Stiftes ruck 0Se Gschihay ın Marienbad, o 234
Die Tepler Chorherren - Canonıe ejerte voriges Jahr ihr

sıebenhundertjähriges Geburtsfest, über welche Feierlichkeit ın
den Tagesblättern ausführlich berichtet wurde. Das1gab
anlässlich dieser Feıer auch eine Jubelmonographie heraus, deren
Titel WIT oben angeführt haben Das Werk gehört entschieden
ZU den besseren Jubelschriften un ist augenscheinlich die Frucht
Janger Sammelarbeit ; enthält ın chronikartiger, nach den
einzelnen Aebten geordneter Uebersicht dıe Geschichte der
(Canonıie VON deren Anfang bıs auf unsere age herab Die
kurze; leicht verständliche, durchaus moderne Schreibweise
charakterısiert das Buch als eın echtes and- und Nachschlage-
buch zZzum (+ebrauche. der Mitglieder des Stiftes selbst, W1e .68
jedem geistlichen Hause Z wünschen wäre Von diesem Stand-
punkte beurtheilt. mMUuss die Schrift als gelungen bezeichnet werden :
hingegen wird OM allgemeinen wissenschaftlich-historischen
Standpunkte (das Buch wendet siıch ın der Vorrede qusdrücklich
nıcht nNnur An die Brüder, sondern auch Freunde des Stiftes)
den nahezu gänzlichen Mangel C  An Quellenangaben a,1S wesentliche
Unvollkommenheit des Werkes bezeichnen ; auch kann em
kritischen Auge nicht efitgehen, dass ın der ganzen Darstellupg


